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Das Bonner Rathaus

Marc Foerster*

Die Fassade des Bonner Rathauses ist ein beliebtes Post-
kartenmotiv und auch Hintergrund imposanter Inszenie-
rungen gewesen. Zu denken sei nur an die Rede Charles de 
Gaulles
aus unter großem Jubel die deutsch-französischen Freund-
schaft beschwor.
Erbaut wurde das Rathaus 1737/1738 an der Stelle des 
durch ein Bombardement beschädigten Bürgerhauses. Der 
errichtete Barockbau trug alle Kennzeichen eines fürst-
lichen Palastes des 18. Jahrhunderts.1 Der Bau überragte 

Auge durch seine Form- und Farbgebung sowie die ab-
schließende Stellung am Ende des trichterförmigen, mit 

Im neuen Rathaus fand die städtische Verwaltung ihren 
Platz. Die Raumverteilung im Erdgeschoss orientierte sich 

-
den Verwaltung, die zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
und des Marktwesens erforderlich waren. Im ersten Stock 
wurden die repräsentativen Räumlichkeiten, darunter die 
Rats-, Zwölfter- und Schöffenstube sowie der wertvoll 
ausgestattete Ratssaal, errichtet. 
Die städtische Verwaltung basierte auf der Polizeiordnung 
von 1707.2 Im Mittelpunkt der Organisation stand der seit 

-
lich zusammentrat und für die Regelung von Zivilsachen 
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war. Er konnte in diesen Bereichen bindende Beschlüsse 
für die ganze Bürgerschaft erlassen. Im 18. Jahrhundert 

eines Mitglieds dessen Nachfolger aus Zwölfter oder Bür-
-

nannten Schöffen durchgängig zwei Ratsmitglieder. Die 
-

men zwei Bürgermeister wahr, von denen der eine aus den 
Reihen der im Rat sitzenden Schöffen bestimmt und der 
zweite aus den übrigen Ratsmitgliedern gewählt wurde. In 
Finanzfragen wurde der Rat seit dem 16. Jahrhundert kon-

Zünfte jeweils einen Vertreter bestimmten, der dann vom 
Rat bestätigt werden musste.
Der prunkvolle Rathauspalast lässt den Eindruck entste-
hen, dass das neue Rathaus Zentrum bürgerlicher Selbst-
verwaltung und städtischen Rechtswesens war. Es ent-
spricht scheinbar nicht der allgemeinen Tendenz in der 
Baugeschichte, dass die Bedeutung von Rathäusern im 
Zeitalter des Barocks neben den sich absolutistisch entfal-
tenden Fürstenschlössern und Adelshäusern abnahm.3

Dieser Schein trügt. Von einer intakten und starken Selbst-
verwaltung konnte im Bonn des 18. Jahrhunderts keine 
Rede mehr sein. Just in der Zeit des Rathausneubaus fan-
den zwischen Stadt und Kurfürst entscheidende Auseinan-
dersetzungen um die städtische Herrschaft statt. Nachdem 
schon im 16. Jahrhundert die Selbstverwaltungsrechte der 
Stadt erheblich eingeschränkt worden waren, als die köl-
nischen Kurfürsten Bonn zu ihrer ständigen Residenz- und 
Hauptstadt machten, gab es nun eine zweite Welle emp-

-
den Landesfürsten in die Stadtrechte.
Erster Streitpunkt war das städtische Finanzwesen.4 Kur-
fürst Clemens August
Amtszeit mehrfach, die ertragreichste Bonner Steuer – die 
Akzise, die beim Verkauf von Waren in Bonn veranschlagt 
wurde – zur Entlastung seiner stark verschuldeten Kasse 
zu gewinnen. Als der Kurfürst ab 1745 die Akzise einzog, 
führten erst der politische Druck der Landstände und ein 
Rechtsgutachten der Universität Trier zu einer Rückerstat-
tung. Dieser acht Jahre währende Streit schädigte die Stadt 
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dennoch erheblich, denn ohne die Akzise hatten ihr kaum 
noch Mittel zur Bestreitung ihrer Verwaltungsaufgaben 
zur Verfügung gestanden.
Zu einer weiteren Konfrontation zwischen Kurfürsten 
und der Stadt kam es über die Fragen der Kasernierung 
der Truppen und der Kosten der Kasernenunterhaltung.5 
Eine Klage des Rates beim Reichskammergericht gegen 
die Verordnung des Kurfürsten zur Errichtung von Kaser-
nen von 1746 blieb erfolglos. Letztlich musste die Stadt 
zusammen mit den Zünften die Kasernierungskosten tra-

musste sie die Errichtung einer kurfürstlichen Kasernen-
kommission mit der Befugnis zur Steuererhebung dulden.
Nachdem der Stadtrat aus Finanznot seinen Polizeiaufga-
ben nicht mehr vollständig nachkommen konnte, versuch-
te der Kurfürst 1746 durch Einsetzung einer Polizeikom-
mission, das Polizeiwesen der Stadt zu vereinheitlichen.6 
1764 ernannte Kurfürst Max Friedrich 
seiner Minister zum städtischen Polizeidirektor, der für die 
hergebrachten Rechte des Rates wenig übrig hatte und ihm 
einen strengen Sparkurs verordnete. Die erneuerte Reichs-
zunftordnung von 1772 gab in Bonn Anlass zu Eingriffen 

Daneben griff der Landesherr durch die Schaffung ei-
ner Armenkommission in die städtische Armenfürsorge 
ein. Durch die Einsetzung kurfürstlicher Kommissionen 

nur noch eine ausführende und begutachtende Behörde.7
Trotz der Pracht des bürgerlichen Rathauses kommt die 
kurfürstliche Vorherrschaft über die Stadt Bonn in feinen 

-
des zum Ausdruck. Mit der Planung und Ausführung des 
Bauwerkes wurde der kurfürstliche Hofbaumeister Micha-
el Leveilly
nicht nur vom Rat, sondern auch vom Kurfürsten geprüft 
und genehmigt wurden.8 Clemens August selbst legte den 

-
rücht führte, der Kurfürst habe seiner Residenzstadt das 
Rathaus gestiftet. Tatsächlich steuerten aber nur die Land-
stände Kurkölns einen kleinen Zuschuss zum Bau des Rat-
hauses bei.10 Vorbild für die Rathausfassade waren Schloss 
Augustusburg in Brühl, Clemens Augusts Lieblingsresi-
denz.11 Dadurch wurde die Bindung der Residenzstadt an 
den Landesfürsten ebenso betont wie mit der Krönung des 

-
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der Entwicklung einer rheinischen Residenzstadt im 17. und 18. Jahr-

-
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fürsten über dem Wappen der Stadt Bonn.12 Wegen der 

Akzise-Entziehung fand, konnte die Rathausfassade erst 
-

gestellt werden. So lässt sich anhand der Baugeschichte 
und Architektur des Bonner Rathauses die Entrechtung 
der städtischen Selbstverwaltung gerade Mitte des 18. 
Jahrhunderts andeutungsweise nachvollziehen. Zu einer 
Entspannung kam es erst unter Kurfürst Maximilian Franz 

der städtischen Selbstverwaltung zurückbildete.13

12 Wolf
13  Ennen

FA K U LT Ä T

Foerster, Das Bonner Rathaus


